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EUROPA IN DER ANTIKE:
MYTHOS UND TOPONYM

RENATE MÜLLER

Kürzlich hat ein Plakat einigen Wirbel verursacht: Darauf ist ein Stier abgebildet,
der auf dem Rücken eine junge Frau trägt. Das Bild soll Werbung machen für die
Wahl ins Europäische Parlament. Das Plakat scheint mir ein Beispiel zu sein für die

neuzeitliche Verwendung und Umdeutung antiker Mythen.1 Die Darstellung nimmt
Bezug auf den Mythos der asiatischen Jungfrau Europa,2 in die sich Zeus verliebte
und die er mit einer List - er verwandelte sich in einen Stier - nach Kreta entführte.
Die Diskussionen um Europa als mögliche politische, wirtschaftliche, geographische

und auch kulturelle Einheit sind im Moment so aktuell, dass man sich kaum
Gedanken über die Herkunft des Begriffes und seine ursprünglichen Bedeutungen
macht. Ich will im folgenden die frühesten Belege in der griechischen und
römischen Antike diskutieren und versuchen, für diese Zeit eine Art Geschichte des

Begriffes «Europa» zu rekonstruieren. Ich möchte vorausschicken, dass es sich
dabei eher um eine Collage verschiedener Aspekte als um eine eigentliche Diskursanalyse

handeln wird, denn erstens ist die Quellensituation eher dürftig und zweitens

wird sich zeigen, dass eine eigentliche «europäische» Diskussion in der Antike
nie geführt worden ist.

FRÜHESTE BELEGE

Die frühgriechische Literatur kennt zwei verschiedene Bedeutungsfelder für «Europa»:

Einerseits tragen mythische Frauenfiguren diesen Namen, andererseits werden
damit geographische Gebiete benannt - ich spreche absichtlich im Plural, weil die

jeweiligen Gebiete tatsächlich sehr variieren. Eine mögliche Beziehung zwischen
den beiden Bedeutungen soll nun an einigen Texten überprüft werden.
Die frühesten überlieferten Zeugnisse, die eine Interpretation ermöglichen,3 finden
sich bei Hesiod (um 700 v. Chr.) und im sogenannten Apollonhymnus (wahrscheinlich

6. Jh. v. Chr.4). Hesiod erwähnt in der Theogonie (Vers 357) eine Europa als

eine der zahlreichen Töchter der Tethys und des Okeanos (Gott des Ozeans, der den

Erdkreis umfliesst). Diese Okeaniden, deren Zahl Hesiod mit 3'000 angibt (V. 364),
lassen sich keinem eindeutigen Zuständigkeitsbereich zuordnen. Mit Sicherheit ¦ 195
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repräsentiert ein grosser Teil von ihnen bestimmte Gewässer oder kleine Flüsse, wie
ihre Brüder die grossen Flüsse (z. B. Neilos - Nil, V. 338). Daneben werden aber

auch alte chthonische5 Gottheiten aufgezählt, wie etwa die Styx (V. 361), und

schliesslich bleibt eine Anzahl Namen, deren Zuordnung nicht geklärt ist. Es ist

aber m. E. nicht völlig ausgeschlossen, dass einige dieser Namen auch geographische

Gebiete bezeichnen, unter anderem eben Europa, zumal auch eine Asia (V.
359) erwähnt wird. Andererseits gehört die Theogonie eindeutig in das Gebiet der

Mythographie, d. h. auch wenn sich einige der Namen auf tatsächliche Flüsse oder

Gebiete beziehen, kann daraus keineswegs geschlossen werden, dies treffe auf alle

Namen zu. So bleibt es eine Vermutung, dass an dieser Stelle mythische und

toponymische Bezeichnung zusammenfallen; offen bleibt zudem, welches

geographische Gebiet gemeint sein könnte, es sei denn, man strapaziere den Text und sehe

in der Okeanide Asia einen Hinweis auf die, später bewusste, Gegenüberstellung

von Asia und Europa. In diesem Sinne wären die beiden Okeaniden

Namensträgerinnen zweier bei Hesiod nicht näher bezeichneter Gebiete. Keinen Hinweis
aber liefert dieser Text dafür, dass es eine Verbindung zwischen der Okeanide

Europa und derjenigen aus dem Entführungsmythos gibt.
Etwas anders ist die Situation im Hymnos an Apollon, einem Loblied auf den Gott
der Musik und der Seherkunst. Erzählt wird darin u. a. von seiner Geburt auf der

Insel Delos, seinen Wanderungen und seinen Tempelgründungen. Für seinen ersten

Tempel macht sich Apollon laut Hymnos auf die Suche nach einem geeigneten Ort
und kommt nach Telphusa (Böotien), wo er einen Platz gefunden zu haben glaubt.
Er spricht zu der dort herrschenden Quellnymphe Telphusa:

«Hier, Telphusa, gedenke ich den schönsten Tempel zu gründen,
Stätte der Weissagung werd er den Menschen, sie sollen mir allzeit
Hierher treiben vollendete Hekatomben, soviele

Heimat haben im fetten Gefilde der Insel des Pelops,

Alle auch in Europa und rund auf den Inseln des Meeres.

Fragen werden sie mich - und ich werde ehrlichen Ratschlag
Allen nach Recht und Fug orakeln im schatzreichen Tempel (V. 247-253).»6
Hier wird mit Europa eindeutig ein geographisches Gebiet bezeichnet. Mit grosser
Wahrscheinlichkeit ist damit das griechische Festland ausser der Peloponnes, welche

speziell erwähnt ist, gemeint. Eine klare Grenzziehung ist aber auch aufgrund
der unsicheren Datierung des Hymnos unmöglich. Wichtig scheint mir aber, dass

der gleiche Wortlaut (ausser der ersten Zeile des Zitats) in V. 287-293 wiederholt
wird. Überredet durch die Nymphe Telphusa beschliesst Apollon, sein Heiligtum
nun in Krisa, nahe bei Delphi, zu errichten. Seinen Entschluss gibt er im Hymnos
mit denselben Worten kund wie oben. Die Formelhaftigkeit der Abschnitte ist

auffällig und könnte darauf hinweisen, dass die Gebietsbezeichnungen «Peloponnes»,

196 ¦ «Inseln» und «Europa» zu einer frühen Zeit allgemein bekannt gewesen sind.






























